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6neue Königin nachziehen können . Wer alſo fleißig
Nachſchau hält , wird auch durch ein ſolches Un⸗

glück keinen Stock verlieren .
Endlich iſt die Zeit gekommen , wo der Züchter

den Lohn ſeiner Mühe einheimſen darf . Die
Stöcke haben Honigüberſchuß . Bei der Ernte
muß jedoch der Grundſatz gelten : zuerſt kommen
die Bienen , dann der Imker . Ein habgieriger
Bienenhalter hat niemals Glück mit ſeiner Zucht .

Der Sommer geht zu Ende , die Tracht hört
auf . Sollte das Jahr ſchlecht oder die Honig⸗
entnahme zu groß geweſen ſein , dann muß der

Iniker eben anfangs September nachfüttern , was
an 20 Pfd . Vorrath fehlt . Natürlich darf er
kein Volk in den Winter nehmen , das etwa keine

taugliche Königin hätte oder zu ſchwach wäre ,
ſich gegen die Winterkälte zu wehren . Aber

auch den genügend ſtarken Völkern ſoll man im

Kampfe gegen dieſen ihren ärgſten Feind da —

durch beiſtehen , daß man ihnen warmhaltiges
MWaterial auflegt und an die Fenſter ſchiebt

Während des Winters iſt hie und da eine

Nachſchau erforderlich , um ſich zu überzeugen ,
ob keine Vögel oder Mäuſe die Ruhe der Bienen

ſtören . Bienen , die über Winter häufig durch
andere Thiere oder Erſchütterungen beunruhigt
werden , erkranken gegen das Frühjahr hin nicht
ſelten an der Ruhr , einem ſehr gefährlichen Uebel .

Bei allem , was man an den Völkern verrichtet ,
beobachte man die größte Reinlichkeit , ſonſt
könnte ſich am Ende noch die allergefährlichſte
Bienenkrankheit einniſten , die Faulbrut , bei der
es , wie bei allen Krankheiten heißt : Vorbeugen
iſt beſſer als heilen ! J . M. Roth .

Mutter ! ich bin beim Doktor geweſen ,
Das iſt ein wunderlieblicher Mann ,
Hat ſo ein gutes und freundliches Weſen ,
Der hilft mir ſicher , wenn einer es kann ,
Bin faſt zwei Stunden bei ihm geblieben ,
Er hat ganz haarklein mich ausgefragt ,
Ich h vertrauend ihm alles beſchrieben ,
Und meine Leiden ihm alle geklagt

„Daß ich umſonſt auf dem Lager mich wälze
Und mich der Schlaf doch beſtändig flieht ,
Daß ich vor Angſt und vor Hitze faſt ſchmelze
Wenn auch kein Fünkchen im Ofen glüht :
Und wenn ich auch ſchlafe , dann ſtellen die bangen ,
Die fürchterlichen Träume ſich ein
Da iſt mir ' s als wollte der Michel mich fangen —
Ich laufe er haſcht mich — da muß ich dann ſchrei ' n

Das kranke Landmädchen .
„Ich ſagte ihm : daß ich Beklemmungen habe ,

Da links auf der Seite , ich athme nie frei ,
Daß mir ' s iſt , als ob jemand im Herzen mir grabe ,
Daß mir lieber der Mond als die Sonne ſei ; —
Daß , wenn wir ſo mähen , ich und der Michel ,
Ich ganz verwirrt ſei und ſchrecklich zerſtreut ,
So daß ich im Irrthum mit meiner Sichel ,
Anſtatt in das Gras , in die Finger mich ſchneid ' —.

„ Ich ſagt ihm, daß jüngſt ich ſtatt dem Gemüſe
om Garten Roſen nach Hauſe mitnahmß

ich neulich am ! age der Lieſe
Auf einmal ein hefti tern bekam ;
Daß ſich meine Augen völlig verglaſen ,
Wenn ich in der Kirch ' aus dem Buche bet' ,
Denn hör ' auf dem Chor ich den Michel blaſen ,
Mein ' ich, daß der Himmel mir offen ſteht .

„ Und als ich dem Doktor nun alles geſtanden
Und er mit lächelnden Blicken mich maß ,
D a nahm er ein Fleckchen Papier dann zu Handen ,
Schrieb darauf und ſprach : „ „ Gib der Mutter das ! “ “
Ich bin auf dem Wege dann ſtehen geblieben
Und hab ' s geleſen , ein ſeltſames Ding !
Seht , Mutter ! er hat mir den Michel
Den Pfarrer und einen goldenen Ring . “

erſchrieben ,
Caſtell .

Wirthſchaftsſegen .
Wer ſeinen Acker fleißig baut
Und dabei Gott dem Herrn vertraut ,
Wer gleichermaßen wohl bemißt ,
Was er derWieſe ſchuldig iſt ;
Wer ſeinen Viehſtand ſorgſam pflegt
Und Futter ſtehts in Vorrath legt ;

jeden Handel baar beſorgt
nicht leichtſinnig kauft und borgt ;

nit der Sonne früh aufſteht
iſch an ſeine Arbeit geht .

Sonntag ruht und auch den Geiſt
Mit Gottes heil ' gem Worte ſpeiſt ;
Wer ſich an Ordnung , Reinlichkeit
In Haus und Hof und Stall erfreut ;

Wer , nach Beruf ein Bauernſohn ,
Verſchmäht der Städter Kleid und Ton ,
Und ſpricht bei allem Luxusſchein :
„ Weil Bauer , will ich Bauer ſein ! “
Wer mit den Seinen lieſt und hört ,
Was Herz und Geiſt erhebt , belehrt ;
Wer Habſucht und Verſchwendung flieht
Wer ſeine Kinder fromm erzieht ;
Wer mäßig bleibt in guter Zeit
Ind gern ' entſagt in Noth und Leid ;

Wer auch in dem Geringſten treu ,
In Wort und Werk von Falſchheit frei ;
Der hat gelernt die Lektion
Mit dem wird ' s wohl zu Hauſe ſtohn .
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